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Nach Donaufelds Titel in der 
Regionalliga letzte Saison, trump-
fen Floridsdorfs Top-3-Vereine 
auch heuer auf: Donaufeld ist so-
lide im Mittelfeld, der FAC spielte 
in�!Liga 2 sogar um den Titel mit 
und Columbia Floridsdorf legt in 
der 2. Landesliga eine entfesselte 
Rückrunde hin. Nächste Saison 
ist der Aufstieg das Ziel. 

Columbia hat sich still und kon-
sequent von Platz 5 im Winter mit 
neun Siegen in Serie in  die Top 2 
gearbeitet (Stand: 15. Mai): „Ohne 
große Inszenierung, dafür mit harter 
Arbeit, klarer Strategie und beein-
druckendem Zusammenhalt“, so 
der sportliche Leiter Erol Hola-
watsch, ist der Traditionsverein zu 
einem ernstzunehmenden Titel-
anwärter gereift. 

 Ein wesentlicher Schlüssel: Die 
hervorragende Arbeit des Trainer-
teams unter der Führung von Cos-
kun Kayhan, der seit Sommer das 
Kommando hat. Holawatsch ist be-
geistert: „Mit seiner hohen fachli-
chen Kompetenz, klarer 
Kommunikation und einem feinen 
Gespür für die Mannschaft ist es ge-
lungen, aus individuellen Qualitäten 

ein funktionierendes Kollektiv zu 
formen. Jeder Spieler kennt seine 
Rolle, jeder arbeitet für den anderen 
– und genau das spiegelt sich Woche 
für Woche in den Leistungen 
wider.“ 

Mit Blick auf Erfahrung und 
Entwicklungspotenzial wurde ein 
Kader zusammengestellt, der nicht 
nur Qualität, sondern auch Charak-
ter besitzt. Entscheidend für den 
sportlichen Leiter: Identifikation 
mit dem Verein. 

Ob auf dem Platz, in der  
Kabine oder auf der Tribüne - Co-
lumbia präsentiert sich als echte 
Einheit. Die Fans haben diese Ent-
wicklung längst erkannt und hono-
rieren sie mit wachsender 
Unterstützung. Die Verbindung 
zwischen Mannschaft und Anhän-
gern ist enger geworden, die Iden-
tifikation stärker denn je. 

Trainerteam und der Stamm der 
Mannschaft bleiben. Holawatsch 
richtet den Blick nach vorne: „In 
der nächsten Saison wollen wir um 
den Titel spielen und in die Stadt-
liga aufsteigen. Columbia Florids-
dorf ist gekommen, um zu bleiben 
– ganz oben.“

Leise nach oben: Columbia mischt die Liga auf

 
Termine im Bezirksmuseum

30. Mai,18:30 Uhr: Früh -
lingsstimmen.  Lieder,  
Duette, Songs aus Oper, 
Musical und Filmmusik.  
Renate Stübner, Sopran; 
Daniela Treffner, Mezzos; 
Walter Bass, Klavier.  
Eintrittsspende: € 19,-. 
31. Mai, 16 Uhr: Schüler -
konzert (Klavier) , Leitung 
Chie Seierl. Eintritt frei. 
2. Juni,18 Uhr: Ein ��Abend  
für Karl Sequens. Der 
Schriftsteller Erich Hackl 
liest im Bezirksmuseum  
Floridsdorf aus seinem 
Buch „Entwurf einer Liebe 
auf den ersten Blick“.  
Leben, Liebe und Tod des 
Floridsdorfer Spanienkämp-
fers Karl Sequens. 
7. Juni, 11 Uhr: „Im wun -
derschönen Monat Mai“.  
Operetten und japanische 
Lieder, Konzert der japani-
schen Sängerin Kuniko 
Hara.  
13. Juni, ab 10 Uhr: Klas -
sik cool! Peter und der  
Wolf.  Mitmachkonzert für 

Kinder ab 2 Jahren. Eintritt: 
€ 13,-. Reservierung:  
kinderkonzerte.wien 
13. Juni, 19 Uhr: Ciclo  
Gigli. Arien aus Oper und 
Operette sowie Lieder.  
Eintritt: freie Spende. 
15. Juni, 19.30 Uhr: Wie -
ner Instrumentalsolisten:  
Omama Poetica. Werke 
von: Schulze, Doppler, Arat-
junjan u.a. Eintritt: € 25,-. 
20. Juni, 17:30 Uhr:  
„Musik ist wie die Sonne“.  
Chorkonzert mit dem  
Frauenchor Floridsdorf.  
Leitung: Eva Krapf. Mitwir-
kende: Felix Brachetka (Ba-
riton), David Benold (Kla-
vier). Eintrittsspende: € 15,-. 
21. Juni, 17 Uhr: Gesangs -
abend.  Schülerinnen und 
Schüler von Mag. Susanne 
Srednik. Eintritt frei. 
 
Bezirksmuseum , Prager 
Straße 33. Geöffnet: Di.,15 
bis 17 Uhr, So., 10 bis 12 
Uhr.  T: 0664/55 66 973. 
bm1210@bezirksmuseum.at
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Im Bild: Marco Josic. 
Kleines Bild: Trainer 
Coskun Kayhan.
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Der Hans-Hirsch-Park in Leopol-
dau wurde an der Stelle des 1903 ge-
schlossenen Donaufelder Friedhofes 
errichtet. Von den Gräbern des auf-
gelassenen Friedhofes blieb nur die 
Ruhestätte der Familie Planken-
büchler, zu denen der frühere  
Donaufelder Bürgermei-
ster Franz Planken-
büchler zählte, 
erhalten. 

Jetzt wird 
die bestehende 
Parkanlage mit 
einer Fläche von 
rund 11.300 m² um 
weitere ca. 4.700 m² 
vergrößert. Dafür wird das an-
grenzende Gelände einer ehemali-
gen Gärtnerei in die Parkanlage 
integriert und zu einer öffentlich zu-
gänglichen Grünfläche umgestaltet.  

Die Flächen der bereits abgebro-
chenen Gebäude werden entsiegelt 
und als neue Parkflächen nutzbar ge-
macht: Die Bäume werden erhalten 
und mit weiteren Baum- und Strauch-
neupflanzungen ergänzt. Ein barriere-
freies Wegenetz soll eine angenehme 

und sichere Durchquerung der 
erweiterten Parkanlage er-

möglichen und ruhige 
Aufenthaltszonen 
bieten. Die Erweite-
rung des Hans-
Hirsch-Parkes kostet 

740.000,- Euro.  
„Mit der Erweite-

rung und behutsamen  
Gestaltung des Hans-Hirsch-Parks 
wird zusätzlicher Erholungsraum ge-
schaffen und die bestehende Park-
anlage qualitativ weiterentwickelt“, 
sagt Bezirksvorsteher Georg Papai.

Größer, schöner, besser

Im Dezember 2025 schrieb der Musik-
kritiker der Stadtzeitung „Falter“, Gerhard 
Stöger, nach einem Besuch im Donaustäd-
ter „Orpheum“: Er müsse „kleinlaut geste-
hen: Transdanubien ist näher, als man glau-
ben möchte, die Anreise aus Ottakring dau-
ert bei zweimal Umsteigen gerade einmal 
45 Minuten.“ Der in Kärnten geborene  
Stöger, der schon lange in Wien lebt, hat für 
diese Erkenntnis Jahrzehnte gebraucht – 
aber immerhin! Viele andere Wienerinnen 
und Wiener haben diese Erfahrung bis  
heute nicht gemacht.   

Die Wurzeln des Problems gehen weit 
zurück. Virulent wurden sie aber erst, als 
Floridsdorf nicht Hauptstadt von Nieder-
österreich wurde, sondern nach dem Willen 
Karl Luegers 1905 nach Wien eingemeindet 
wurde, weil er nicht auf das ökonomische 
Potential verzichten wollte. Seitdem ist  
Floridsdorf ein ungeliebtes Anhängsel 
Wiens, Produktionsort, Schlafstadt und  
Erweiterungsgebiet. 

Dass das Problem erkannt – aber nicht 
behoben – wurde, sollen zwei Zitate aus der 
Nachkriegszeit belegen. So schrieb der da-
malige Stadtbaudirektor Wiens, Hans Gun-
dacker, schon 1946: Die Eingemeindung 
Floridsdorfs sei berechtigt gewesen, aber: 
„Es ist wohl zu keiner so innigen Ver-
schmelzung Wiens mit Floridsdorf ge-
kommen, wie mit den einige Jahr-

zehnte früher angegliederten 
westlichen und südlichen Vororten. 
Dies ist nicht allein auf das trennende Band 
des Donaustromes im Gegensatz zu der ver-
bindenden Funktion der beiderseitigen 
Häuserzeilen der Gürtelstraße zurückzufüh-
ren, die heute ebenso wie die Ringstraße 
von niemandem mehr als Grenzlinie emp-
funden wird.“ Stattdessen sei „ein Heran-
wachsen des Stadtkörpers an den Strom 
und eine verbindende städtebaulich befrie-

digende Gestaltung 
der Uferzeilen ge-
radezu verhindert 
worden.“ Also 
sollte dafür gesorgt 
werden, dass  
„dieses Versäum-
nis bezüglich der 
Ve r s c h ö n e r u n g 
Wiens bald aufge-
holt werden kann“.   

Und Josef 
Schwarzl, Leiter 
der MA 17 (und 
nebstbei von 1946-

1962 Präsident des SK Rapid) schrieb 1954 
ebenfalls in der Zeitschrift ,Der Aufbau‘, 
dem Organ der Stadtbaudirektion: Das „ge-
fährlichste ist, daß dieser Stadtteil, dem 
doch (…) die Zukunft gehören sollte, mit 
der Stadt am rechten Ufer zu keiner wirkli-
chen Einheit verbunden ist. Die beiden 
Stadtteile am rechten und am linken Donau-

ufer sind zwei getrennte Gebiete, das 
mächtige Verkehrsband der Donau reißt 
sie auseinander“. Und weiter heißt es: 
„Dem ‚Wiener‘, also dem Zugehörigen 

zum Stadtteil am rechten Donauufer, gel-
ten heute noch Floridsdorf, Kagran und 

wie die Orte dort hinter der Donau heißen, 
als Orte außerhalb der Stadt. Kann man also 
heute noch sagen, Wien liegt an der  
Donau?“ 

Sicherlich, seit den Aussagen der beiden 
führenden Magistratsbeamten sind über 
siebzig Jahre vergangen. Die Einwohner-
zahl Floridsdorfs hat sich inzwischen mehr 
als verdoppelt. Die Erschließung durch den 
öffentlichen Verkehr hat sich dank Schnell-
bahn und U-Bahnen deutlich verbessert. 
Neue Brücken und zahlreiche Straßen (und 
sogar ein paar Radwege) haben Floridsdorf 
scheinbar enger an die Bezirke jenseits der 
Donau angebunden. Dennoch ist – trotz 
jahrzehntelanger Absichtserklärungen – 
kaum ein politischer Wille erkennbar,  
Floridsdorf zu einem gleichberechtigten 
Teil der Stadt Wien zu machen. Und daher 
ist Floridsdorf auch in der „mental map“ 
(also in der psychischen Vorstellung ihrer 
Umwelt im Denken der Menschen) der 
meisten Wiener und Wienerinnen noch  
immer als „so weit draußen“ verankert. 

Von Matthias Marschik

Wir sind noch immer „so weit draußen“
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Schon ab 1886 konnte man 
mit der Dampftramway vom 

Franz-Josefs-Kai bis nach 
Floridsdorf und weiter nach 

Stammersdorf oder  
Groß-Enzersdorf fahren. 

Drei neue Marktstände
Wie berichtet, sind die Betreiber des letzten Standes der mitt-

leren Marktreihe ausgezogen. Traxler und Lackstätter werden bald 
mobil am Markt vertreten sein. Der Stand soll noch im Juni abge-
rissen werden. Dafür gibt es nun im hinteren Marktteil zwei neue 
Gebäude für insgesamt drei Stände, die Ausschreibung lief in den 
ersten beiden Mai-Wochen. Gesucht wurden: Gastronomie,  
Lebensmittelhandel, Anfertigen von Schlüsseln mittels Kopier-
fräsmaschine, Instandsetzung von Schuhen, Friseur und Perücken-
macher (Stylist) und Änderungsschneiderei. Das Ergebnis ist noch 
nicht bekannt.
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Die Immobilienbranche bietet 
realistische Karrierechancen für 
Frauen. Eine wichtige Vorausset-
zung: Begeisterung für Men-
schen und Immobilien. REMAX 
setzt auf Leistung und flexible 
Arbeitszeiten statt auf alte Rol-
lenbilder und starre Vorgaben. 

Bei REMAX gelten für 
Männer wie für Frauen diesel-
ben Vertragsbedingungen. 
Auch beim Gehalt setzt  
REMAX ein klares Signal: 
Einkommen orientiert sich am 
Erfolg, nicht am Geschlecht. 
Während andernorts über den 
Gender Pay Gap diskutiert 
wird, ist das Vergütungsmodell 
hier konsequent leistungsba-
siert aufgebaut. 
Frauen an der Führungsspitze! 

2012 lag der Anteil der Mak-
lerinnen bei REMAX in Öster-
reich noch bei einem Drittel, heu-
te liegt er bei 50%. Immer wieder 
stehen Frauen auch an der Spitze 
der Umsatzpyramide: drittum-
satzstärkster Makler 2020, aus 
Wien; achter 2021 aus der Steier-
mark; dritter 2022 aus Tirol; um-
satzstärkster Makler 2023, aus 
Wien; umsatzstärkster Makler 
2024 aus Wien; sind nur einige 
Beispiele aus der Vergangenheit. 

Kein Wunder, Studien bele-
gen, dass Frauen im Maklerge-
schäft sehr erfolgreich sind, da 
sie oft mehr soziale Kompetenz, 
Verhandlungsgeschick und Ein-
fühlungsvermögen als Erfolgs-
faktoren einbringen können. 
Nicht die Immobilien, sondern 
die Menschen, die sie verkaufen 
und kaufen, sind das Wichtigste 
in der Immobilienvermittlung.  

Nähere Informationen dazu, 
sowie professionelle Beratung 
durch einen RE/MAX-Immobi-
lienexperten erhalten Sie in un-
serem Büro in der Brünner Stra-
ße 13 (Telefon 01-996 20 31, 
Mail: office@remax-dreams.at,  
und auf www.remax-dreams.at. 

WOHN RAUM
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Einen Rückschlag gibt es im Kampf gegen 
die Taubenplage am Franz Jonas-Platz. Seit 
eineinhalb Jahren ist beschlossen, dass es einen 
Taubenkobel geben soll. Problem: Kein Haus-
besitzer will eine solche Einrichtung am Dach-
boden haben. 

Die quadratischen Baumeinfassungen am 
Bahnhofsvorplatz sind nicht hübsch anzusehen. 
Wer sich dort hinsetzt, kann Hose oder Rock da-
nach entsorgen. Und egal, wie oft gereinigt wird, 
wenig später sieht es wieder genauso aus.  Von der 
MA48 gibt es - nach einem Antrag des Team Stra-
che - eine Zusage, die Sitzgelegenheiten am Jonas-
Platz einmal im Monat zu säubern - der Platz 
selbst wird täglich mehrmals gereinigt. Der Tau-
bendreck wird übrigens ursächlich von einigen un-
belehrbaren täglichen Bahnhofsbesuchern 
maßgeblich mitverursacht: Sie füttern die Tauben 
fürstlich. Und sie lassen sich auch von Ermahnun-
gen der Waste Watcher und der Polizei und auch 
durch Strafen nicht abschrecken. 

Deswegen wurde nach einem Antrag der  
Floridsdorfer Grünen beschlossen, dass ein Tau-
benschlag mit Nachwuchsregulierung die Lösung 

bringen soll. Alt-Bezirksrat Alexander Polansky 
(Grüne, Bild unten): „Ein betreuter Taubenschlag 
hilft den Menschen und den Tieren und löst das 
Problem nachhaltig, statt ständig und teuer hinter-
her zu putzen.“  Am Hauptbahnhof gibt es bereits 
ein erfolgreiches Projekt: Tauben werden gefüttert, 
auf Krankheiten kontrolliert und mit Eiertausch 
der Nachwuchs reguliert. 

Bezirksvorsteher Georg Papai (SPÖ) bestätigt, 
dass die Standortsuche für einen Taubenkobel bis-
lang erfolglos blieb: „Ich will eine Lösung der 
Taubenproblematik, bevor der Jonas-Platz umge-
baut wird. Vielleicht braucht es eine härtere  
Lösung, wie eine Babypille für die Tauben.“  
Bereits 2019 ließ Papai Hinweisschilder auf das 
Taubenfütterungsverbot am Franz-Jonas-Platz 
aufstellen: „Nicht ohne Grund hat die Stadt den 
Slogan ‚Wer Tauben füttert, füttert Ratten!‘ aus-
gegeben. Denn der Taubenkot kann Krankheits-
erreger enthalten und ist schwer zu entfernen.“ 

Den Julius-Tandler-Platz hat man umgebaut 
ohne eine ,Tauben-Lösung‘ zu finden und nach 
dem Umbau die gleichen Probleme. Das soll in 
Floridsdorf nicht passieren ...          -H.N.

,Babypille‘ statt Taubenkobel?

Beruf und Familie – 
wie geht das?

OBJEKT DES MONATS

21, Brünner Straße 13

 € 107.000,-

Baugrundstück in 2042 Guntersdorf 
40 Minuten bis zur Wr. Stadtgrenze
Grundstücksgröße 1.019 m², und eine Widmung BA (Bauland 
Agrar) es gelten die Bebauungsrichtlinien gemäß NÖ Bau-
ordnung: lt. Bebauungsplan; Bauklasse I und II; geschlos-
sene Bauweise. Das Grundstück ist bereits komplett aufge-
schlossen. Wasser, Strom, Kanal, und Gas vorhanden, nur 
derzeit stillgelegt. Bahnanschluß, Kindergarten, Volksschule, 
Arztpraxis und auch Supermarkt vorhanden. Direkte An-
bindung im Norden an die S3.    KEIN BAUZWANG!

Herr Gerald KNEISSL
Tel. 0699 - 12345 004 
g.kneissl@remax-dreams.at

Mobilität für Junge
Die Floridsdorfer Bezirksvertretung hat 

einen Antrag für eine umfassende Mobilitätsstu-
die für Jugendliche beschlossen. Ziel ist es, die 
täglichen Wege junger Menschen im Bezirk - zu 
Fuß, mit öffentlichen Verkehrsmitteln, dem 
Fahrrad oder dem Auto - systematisch zu ana-
lysieren und daraus konkrete Verbesserungen 
abzuleiten. Die Sozialdemokratie im Bezirk will 
die Wege junger Menschen besser verstehen. 
„Jugendliche haben andere Wege und Bedürf-
nisse als Erwachsene - sei es  am Schulweg oder 
am Heimweg in der Nacht“, so Jugendbezirksrat 
Richard Panzer (SPÖ).
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RE/MAX 
Dreams 
Wien 21 

Immo- 
Experte 
Gerald 
Kneissl


